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Auf die harte Tour
VON THOMAS WOLFF

RODGAU. Die Metal-Szene
zieht es immer wieder in die
Provinz. „Wacken“ hat auch
mal klein angefangen – jetzt
versucht ein beherzter Schlag-
zeuger,100BandsundTausende
Fans nach Nieder-Roden im
Rodgau zu locken. „Rocken“
nennt er das neue Festival
schlicht – ein erstaunliches
Ein-Mann-Unternehmen.

Munter schwatzend schlappt ein
Trupp älterer Damen durchs Foy-
er des Bürgerhauses Nieder-Ro-
den, silbergraue Haare, Gymnas-
tikhosen, Isomatte unterm Arm.
Später Vormittag, eben ist die Se-
nioren-Turnstunde im Kleinen
Saal des Hauses rum. Born Meiß-
ner, ein kräftiger, kurz geschore-
nerMittdreißiger inJoggingkluft,
der an einem Tischchen im Foyer
sitzt, nimmt sie kaum wahr. Dem
MannstehtschonvorAugen,wie
es hier in sechs Wochen zugehen
wird. Er sieht eine andere Kund-
schaft durchs Haus ziehen. Er
hört andere Töne, die dann in
allen drei Sälen angeschlagen
werden. Knapp 100 Metal-Bands
und bis zu 7000 Fans werden ab
28. August das erste „Rocken“-
Festival im beschaulichen Rod-
gauer Stadtteil feiern, drei lange,
heftige, laute Tage lang. Meißner
ist der Mann, der das Ganze auf
die Beine stellt – im Alleingang.

Es habe ihn schon immer ge-
stört, „dass es hier null gibt für
die Metal-Szene“, sagt Meißner
beimGespräch imFoyer. Ermuss
es wissen: In Nieder-Roden ist er
geboren und aufgewachsen, hier
hat er mit 13 als Schlagzeuger
angefangen, „Metallica“ gehört
und „Guns’n’Roses“ und
„Dream Theatre“. In einem um-
gebauten Schweinestall im
Nachbarort Weiskirchen tobte er
sich mit seiner ersten Schüler-
band aus. Dort wirbelt er noch
heute, zweimal die Woche,
„auch aus Fitnessgründen“, sagt
er, lacht und patscht sich auf den
strammen Bauch.

„Da fühl’ ich mich
wie neu geboren“

Metal zu machen, „das ist laut
und motivierend“, sagt er, „da
kann ich die ganze Energie raus-
lassenundfühl’michdanachwie
neu geboren.“ Viele Musiker in
der Region fühlen das genauso.
Nur: Orte, an denen sie auftreten
können, gibt es kaum. Born
Meißner will das ändern.

An diesem Vormittag inspi-
ziert er die große Wiese hinterm
Bürgerhaus. Freudigen Blickes
stapft er in Sneakers übers kurz
geschnittene Gras: „Die hat ein
Bauer am Wochenende für uns
abgemäht, kleine Bäume und
Sträucher gleich mit“ – Platz für
600 bis 700 Zelte, schätzt er, in
denen die Freunde harter Töne
lagern können, gleich neben der
idyllisch plätschernden Rodau.
Die kleine Druckerei auf der an-
derenSeitederWiesewolleFrüh-
stück anbieten, vielleicht sogar
Camping-Zubehör für Kurzent-
schlossene.SechsEurokostetein
Plätzchen für vier Tage, „ein

„ROCKEN“-FESTIVAL Wie der Schlagzeuger Born Meißner die Metal-Szene in den Rodgau holen will – im Alleingang

Spottpreis,aber ichhab’analldie
SchülerundStudentengedacht“,
sagt Meißner.

Wie der Bauer und die Dru-
ckereihatMeißnereinige imDorf

mobilisiert, um die Metal-Fans
der Republik nach Nieder-Roden
zu holen. Ein befreundeter Sän-
ger hilft mit, die Plakate zu kle-
ben. Viele kleine Geschäftsleute
geben Geld für die Vorfinanzie-
rung – 210 Sponsoren hat Meiß-
nergewonnen,vonderDönerbu-
de bis zur Fahrschule, jeder ist
mit einem kleinen Foto auf den
Plakaten berücksichtigt. Und
BürgermeisterJürgenHoffmann,
Sozialdemokrat und „Stones“-
Fan, will eine hübsche Rede hal-
ten zur Eröffnung.

Die Sorgen einiger Anwohner
wegen der zu erwartenden Laut-
stärke könne er verstehen, sagt
Hoffmann am Telefon, ohne dass
man danach gefragt hat. Aber
„persönlich freu’ ichmichdrauf“.
Und überhaupt: „Diese Stadt
liebt die Musik“, das „Rocken“
sieht der Bürgermeister als Zei-
chen für die Vielfalt der Stile, die
im Bürgerhauses Platz hätten.
Das Ordnungsamt habe die Fes-
tival-Planung „kritisch-wohl-
wollend betrachtet“ und nicht
mehr als die üblichen Auflagen
gemacht. Immerhin. Bei allem
Zuspruch aus der Kommunalpo-
litik und Geschäftswelt Rodgaus:
Das allermeiste hat Born Meiß-
ner komplett allein gestemmt.

Mit sanfter Stimme erzählt
der Mann, der sonst wuchtig die
Trommelfelle traktiert, von sei-
nem Solotrip.

Im August 2014 wird Meißner

arbeitslos, allein erziehender Va-
terzweierTöchter,13und14Jah-
re alt. Im September kommt ihm
die Idee, auf dem Hof, wo er mit
seiner Band „Numenon“ probt,
ein paar befreundete Bands ein-
zuladen. Er postet auf Facebook
Einladungen – und bekommt
rund 400 Antworten. Rockbands
aus Südhessen und Westfalen
melden sich, aus Österreich, der
Schweiz und Luxemburg. Wie
soll das gehen?

Meißner, gelernter Logistiker
und Speditionskaufmann, sagt:
„Ich war schon immer einer, der
was von null aufgebaut hat.“
Nun plant er um, ein Festival für
drei Tage und knapp 100 Bands,
und rechnet: „Wenn jeder von
denen nur zehn Leute mitbringt,
dann geht die Rechnung auf.“

Es wird ein Full-time-Job für
den Festival-Neuling. In seinem
Wohnzimmer richtet er ein pro-
visorisches Büro ein, schiebt ei-
nen Schreibtisch von der Tochter
rüber, stellt Laptop und Telefon
drauf, und beginnt, das größte
Festival der Stadt zu organisie-
ren. Meißner verhandelt mit Ge-
tränkehändlern und Sicherheits-
leuten, mobilen Wurstbuden
und Busunternehmen und Vor-
verkaufsstellenin17Städtenund
Gemeinden, und immer wieder
mit den städtischen Behörden.
Für die große Bühne in der Turn-
halle des Bürgerhauses muss er
sogar einen eigenen Bauantrag
stellen, allein das kostet ihn rund
2000 Euro. Dafür hat Meißner
jetzt Amtsvokabeln wie „Ent-
fluchtung“drauf–unddieBewil-
ligung fürdieMetal-Bühne inder
Tasche. ImWohnzimmer stapeln
sichderweil dieKartonsmit 6000
Plakaten und 70000 Flyern.

Ein knappes Jahr lang schafft
Meißner für seinen Festival-
Traum vor der Haustür. „Es war
nichtganzeinfach“,sagterheute
in bescheidenem Tonfall. Aber
jetzt, so scheint es, hat er es ge-
packt.

Gestresst wirkt er kein biss-
chen, sokurzvordemStart.Aber
er freut sich schon auf die Mo-
mente beim Festival, wenn er
nicht mehr als Organisator ge-
fragt ist, sondern als Musiker.
Wenn er mit seiner eigenen Kom-
boamSonntagobenaufderBüh-
ne lärmt, „das wird die reine Ent-
spannung“, sagt er. Die beiden
Töchter, eigentlich eher Hip-
Hop-Fans, wollen dann auch zu-
gucken,zusammenmitOmaund
Opa erleben, wie Papa die Bude
rockt.

Die jungen Leute sollen
nicht draufzahlen

Angst, dass er finanziell Schiff-
brucherleidet,hatderAllein-Un-
terhalter nicht. „Wahrscheinlich
wird’s auf Null rauskommen“,
schätzt er. Den Musikern will er
auf jedenFallGagezahlen,„auch
die 16-, 17 Jahre jungen Leute
sollen nicht draufzahlen“ – er sei
ja selbst Musiker und wisse, wie
das Geschäft oft läuft. Gewinn
könne er „vielleicht im nächsten
Jahr“ machen. Die Fortsetzung
des Festivals hat er ja auch schon

im Blick. Denn wenn das erste
„Rocken“ vorbei ist, bleiben
Meißner noch zwei Wochen, bis
er zum Hartz-IV-Empfänger
wird. Aber vielleicht macht er
sich auch lieber selbstständig,
überlegt er, als professioneller
Veranstalter. Das Handwerk hat
er nun gelernt, von Null auf Hun-
dert.

Andererseits:WiedasSpekta-
kel Ende August wirklich wird,
und wie es sich für Meißner an-
fühlt, dabei zu sein – da ist der
Macher mal gespannt. Er lächelt
verlegen: „Ich war ja noch nie in
meinem Leben auf einem richti-
gen Festival.“ Die Mitmusiker
von „Numenon“ sind regelmä-
ßignach„Wacken“gefahrenund
überall dorthin, wo es hart und
herzlich zugeht. Aber Meißner
sagt, er habe „immer Angst ge-
habt“ – mit Zehntausenden auf
einemZeltplatzzusein,„daswar
mir zu viel.“ Da muss er jetzt
durch.

Bleibt eine einzige Sorge:
„Dass das Bier für die Musiker
nicht langt...“ Er lacht. Denn
auch dafür hat er längst gut vor-
gesorgt.
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RODGAU. Das erste „Rocken“-
Festival gibt es vom 28. bis 30.
August im Bürgerhaus Nieder-
Roden, Römerstraße 13 in
63110 Rodgau. Start ist am
am 28. August (Freitag), Ein-
lass ab 16 Uhr, am Samstag und
Sonntag geht es jeweils um 9
Uhr los, Schluss ist jeweils um
2 Uhr nachts.

98 Bands aus diversen Rich-
tungen meist härterer Gangart
bespielen die drei Bühnen des
Hauses. Neben allen Metal-Va-
rianten wird auch Stoner Rock,
Psychedelic Rock, Mittelalter-
Rock und eine Bigband-Jazz

versprochen. Das Tagesticket
kostet 25 Euro, das Festivalti-
cket gibt es für 40 Euro.
Camping Tickets gibt es nur im
Online-Vorverkauf oder direkt
am Camping Check-In,
etwa 150 Meter vom Bürger-
haus entfernt.

Karten gibt es an Vorverkaufs-
stellen in vielen Städten Süd-
hessens (Dieburg, Darmstadt,
Groß-Umstadt, Weiterstadt
und vielen anderen). Eine Über-
sicht sowie Infos zu allen Bands
und Terminen gibt es auf der
Festival-Website:
www.rockenfestival.de. two

Die Pose stimmt schon mal: So könnten „Revolution Eve“ aus Frankfurt sicher den einen oder anderen Besucher des neuen „Rocken“-Festivals vor die
Bühne locken. Die Konkurrenz ist groß: Knapp 100 Bands spielen an den drei August-Tagen im Rodgau in drei Sälen. FOTO: VERANSTALTER

Born
Meißner
FOTO:

VERANSTALTER

Grütters weist Kritik an Kulturschutz ab
BERLIN. Einige Schärfen hat
KulturstaatsministerinGrütters
schon wieder gemildert bei
ihren Vorschlägen zu einem
bundesweiten „Kulturschutz“.
Doch sorgen die Pläne für strik-
tere Vorschriften zum Kunst-
handel weiter für Aufregung.

Monika Grütters bläst der Wind
scharf ins Gesicht. Die erfolgs-
verwöhnte Kulturstaatsministe-
rin hat mit ihrem Gesetz zum
Schutz von Kulturgütern eine
Phalanx von Galeristen, Kunst-
händlern und Sammlern gegen
sich aufgebracht. Sie sehen ihr
RechtaufeinenfreienHandelmit
Kunstwerken beschnitten, man-
che sprechen gar von Enteig-

POLITIK Galeristen und Künstler protestieren gegen „totregulierte“ Hilfe – Staatsministerin verteidigt ihre Pläne

nung. Die CDU-Politikerin gibt
sichbetont locker,alssieamMitt-
woch zu einem kurzfristig ange-
sagten Pressegespräch in Berlin
erscheint. Im völlig überfüllten
Konferenzraum im Haus der
Bundespressekonferenz sagt sie:
„Schutz heißt in meinen Augen
nicht Enteignung.“

Grütters hatte vor allem dem
illegalen Handel mit geraubten
Antiken aus Kriegs- und Krisen-
gebietenwieSyrienunddemIrak
einen Riegel vorschieben wollen
– nicht zuletzt, weil Terror-Orga-
nisationen wie der Islamische
Staat (IS) sich durch die Plünde-
rung von Fundstätten finanzie-
ren. Deutschland gilt als Han-
delsplatz dafür. Doch längst

dreht sichdieDebattenichtmehr
um die Einfuhr-, sondern um die
Ausfuhrregeln, die nur einen
kleinen Teil des Gesetzes ausma-
chen. Nach Einschätzung von
Grütters ist der Streit deshalb es-
kaliert, weil durch Indiskretion
ein Textentwurf in Umlauf kam,
der noch gar nicht in der Bundes-
regierungabgestimmtwar.Zu ih-
remPressegesprächbringtsieam
Mittwoch einen „Vorläufigen Re-
ferentenentwurf“ mit, dem be-
reits einige Zähne gezogen sind.

Hauptstreitpunkt ist die Vor-
schrift, „national wertvolles Kul-
turgut“ unter Schutz zu stellen
und damit dessen Abwanderung
ins Ausland zu verhindern. Of-
fenbar wolle Grütters dem Staat

einen vergünstigten Zugriff auf
die für ihn relevanten Kulturgü-
ter verschaffen,heißt es in einem
Offenen Brief, den mehr als 250

Kunsthändler und Sammler
praktisch zeitgleich mit der Ver-
teidigungsrede der Staatsminis-
terin veröffentlichten. „Deshalb
fordern wir: Geben Sie Kunstei-
gentum und Kunsthandel frei!“

Für den größten Pauken-

TAGESSPRUCH
Nur dem friedlichen Bürger

gebührt von seiten
der Gesellschaft Schutz.

GEORG BÜCHNER

schlag hatte zuvor der Maler und
Bildhauer Georg Baselitz (77) ge-
sorgt, der aus Protest seine Leih-
gabenausdeutschenMuseenzu-
rückzog.ZuUnrecht,findetGrüt-
ters. In die Neufassung des Ge-
setzentwurfs wurde ein Absatz
eingefügt, dass der Schutz nach
Kündigung oder Ablauf des Leih-
vertrags endet. Und dass Leihge-
ber auf den Schutz ausdrücklich
verzichten können. „Das kann
Herr Baselitz auch tun.“Ange-
sichts der aufgeheizten Stim-
mung gibt es aber wenig Hoff-
nung, dass sich die Wogen
schnell glätten. Die Staatsminis-
terin sagte kurzfristig ein Treffen
mit Vertretern des Kunsthandels
ab. dpa

Erbitterter Streiter

BERLIN/HAMBURG. Der ehe-
malige Suhrkamp-Gesellschaf-
terHansBarlach istmit59Jahren
in Hamburg an einer Lungenent-
zündung gestorben. Das teilte
die Familie am Mittwoch in Ber-
lin mit.

DerHamburgerMedienunter-
nehmer,einEnkeldesBildhauers
Ernst Barlach, hatte sich als Mit-
eigentümer des Suhrkamp Ver-
lags jahrelang einen erbitterten
RechtsstreitmitVerlagschefinUl-
la Unseld-Berkéwicz geliefert.
Auf ihr Betreiben hin wurde das
traditionsreiche Haus deshalb
Anfang des Jahres in eine Akti-
engesellschaft umgewandelt,
Barlach verlor weitgehende Mit-
spracherechte.

Barlach war 2006 gegen den
Willen von Verlagschefin Un-
seld-Berkéwicz bei Suhrkamp

NACHRUF Medienunternehmer Hans Barlach
ist mit 59 Jahren in Hamburg gestorben

eingestiegen, seither verstrick-
ten sich beide in einen Rechts-
streit durch alle Instanzen. Zu-

letzt genehmigte das Bundesver-
fassungsgericht die Umwand-
lung in eine Aktiengesellschaft.

Bis dahin hatte Barlach über
seine Schweizer Medienholding
39 Prozent am Unternehmen.
Anfang des Jahres stieg die
Darmstädter Unternehmerfami-
lie Ströher alsneuerAktionärmit
ein. dpa

Hans Barlach
(1955–2015)
ARCHIVFOTO:

DPA

Unterwegs zur Technik

SÜDHESSEN. Zum 13. Mal lädt
die „Kulturregion-Frankfurt-
Rhein-Main“-Gesellschaft zu
den„TagenderIndustriekultur“
ein. Das Fokusthema in diesem
Jahr lautet „Gestaltung!“. Viele
der 450 Veranstaltungen sind
am nächsten Wochenende.

Die letzten zehn Tage vor den
Sommerferien sind die „Tage der
Industriekultur“. Dann bieten in
34 Städten zwischen Odenwald,
Bad Nauheim, Bingen und Mil-
tenberg Privatfirmen sowie städ-
tische und staatliche Institutio-
nen Programm fürs breite Publi-
kum. Die Koordination liegt bei
der Gesellschaft Kulturregion-
Frankfurt-Rhein-Main. Ab Frei-
tag (17.) wird zu rund 450 Veran-
staltungen eingeladen. Das The-
ma heißt „Gestaltung!“ An sie-
ben Orten – beispielsweise im
Darmstädter Druckmuseum, wo
Denise Ritter ihre elektroakusti-
sche Klangskulptur „Feurio!“
präsentiert – wird überdies die
Reihe „Klangkunst“ präsentiert.

Hier eine Auswahl an Veran-
staltungen in Darmstadt, im

TAGE DER INDUSTRIEKULTUR Ab Freitag
450 Veranstaltungen im Rhein-Main-Gebiet

Kreis Darmstadt-Dieburg sowie
dem Landkreis Groß-Gerau:

Wer sich auf eine „Route der
Industriekultur“ begibt, ist gern
unterwegs. Weshalb das Ange-
bot rund um Zug, Straßenbahn,
AutoundFahrradwiedergroßist.
Unterwegs mit Eisenbahnen ist
man „wie zu Großmutters Zei-
ten“ am Sonntag (19.) zwischen
10 und 17 Uhr, wenn stündlich
Sonderzüge mit Lokomotive und
WagengarniturderfünfzigerJah-
re von Darmstadt-Ostbahnhof
zur Station Bessunger Forsthaus
bei Roßdorf pendeln. In Zusam-
menarbeit mit dem Darmstädter
Hofgut Oberfeld fährt dazu ein
historischer US-Schulbus mit ei-
ner Sonderhaltestelle am Hofgut
ebenfalls nach Roßdorf. Busse
undBahnenkönnenbeiHin-und
Rückfahrt gewechselt werden.

In Darmstadt geht es auch um
den Straßenbahnverkehr: Heag
mobilo bietet am Sonntag (19.)
von 10 bis 17.30 Uhr Fahrten mit
einer historischen Straßenbahn

Denise Ritter
ARCHIVFOTO: ALEXANDER P. ENGLERT

vom Hauptbahnhof zum Bahn-
hof Kranichstein an, zudem sind
die historischen Bahnen im De-
pot Kranichstein von 11 bis 18
Uhr kostenfrei zu besichtigen.

Höhepunkt im Angebot rund
um die Straßenbahnen dürfte je-
doch die Bustour „Unterwegs zu
Formen und Farben“ sein. Gelei-
tet von ECHO-Redakteur Klaus
Honold geht es ab 11 Uhr von der
Pforte der Heag mobilo am Böl-
lenfalltor (Klappacher Straße
172) zu den historischen Wagen-
hallen sowie historischen Bah-
nen im Depot Kranichstein. An-
meldung via Telefon (06151
7094484)oderEmailunterunter-
nehmenskommunikation@
heagmobilo.de.

Das Auto steht im Zentrum
von Rüsselsheimer Angeboten.
Am Samstag und Sonntag
(18./19.) präsentiert das Team
der Scuderia Mensa, das Renn-
team der Hochschule Rhein-
Main, im Stadt- und Industrie-
museumzwischen10und16Uhr
einen selbst gebauten Rennwa-
gen. Ein Rundgang durch die frü-
heren Werkshallen im Rüssels-
heimer Opel-Altwerk führt am
Sonntag (19.) ab 15 Uhr vorbei
an der ehemaligen Auto- und
Fahrradproduktion – Treffpunkt
ist das Hauptportal des Opel-
Werkes am Bahnhofsplatz.

Zu Fuß geht es am Samstag
(18.) ab 15 Uhr vom „Grieshei-
mer Sand“ zum August-Euler-
Flugplatz mit dem Studien- und
Testgelände der TU Darmstadt.
Karten gibt es beim Darmstadt-
Shop. Ein Rundgang „Dampfen-
deKessel“ führtamSonntag(19.)
ab 11 Uhr vom Eingang Haupt-
bahnhof Ost zum Museum für
Industriekultur (Anmeldung im
Darmstadt Shop, Luisencenter).

Wer Lust hat, aktuelle Wis-
senschaft und Technologie ken-
nenzulernen, istamMontag(20.)
ab 15 Uhr in Darmstadt eingela-
den, bei einer Rundfahrt das 1,2
Quadratkilometer große Merck-
Werksgelände als „Standort im
Wandel“ zu erleben. Anmeldun-
gen für Teilnehmer ab 14 Jahren
nimmt Beate Weickert, Telefon
06151 725311 oder visi-
tor@merckgroup.comentgegen.

Auch Historische Technik
lockt Besucher auf die Route der
Industriekultur. „Nicht vom al-
ten Eisen“ ist man im Darmstäd-
ter Druckmuseum an der Kir-
schenallee 88. Dort werden am
Dienstag (21.) und Freitag (24.)
von 10 bis 12 Uhr sowie am Don-
nerstag (23.) von 15 bis 17 Uhr
Setz- und Druckmaschinen des
19. und 20. Jahrhunderts in Be-
wegung gesetzt, um Plakate, Bü-
cher, Visitenkarten und Postkar-
ten zu gestalten. aka

Im Internet auf www.krfrm.de


